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           ie Pro-Handwerk-Programme
      der  M-Soft  Organisat ions-
beratung GmbH (Dissen) basieren
auf relationalen Datenbanksyste-
men, haben frei gestaltbare Be-
nutzeroberflächen und sind sowohl
als Client-Server- als auch als Ter-
minal-Server-Lösungen zu haben.
Da sie sich nach Aussage ihrer An-
bieter nahtlos in die Gesamtpalette
betriebswirtschaftlicher Software
integrieren lassen, ist eine auf den
Anwenderbetrieb zugeschnittene
Komplettlösung aus einer Hand
möglich, zumal M-Soft auch Hard-
ware und Schulungen anbietet. Wir
haben uns diesmal das SHK- und
das Dachdecker-Paket angesehen...
von Elke H. Zobel und Ernst W. Speidel

Testbericht

Dabei haben wir uns auf die Beschreibung
der Adress- und Artikelverwaltung sowie der
Vorgangsbearbeitung konzentriert, da eine
ausführliche Schilderung weiterer Pro-
grammteile den Rahmen gesprengt hätte.
Die Funktionalität ist aber vergleichbar und
erschließt sich dem windowsgeübten Nutzer
weitgehend intuitiv; weniger Windowsge-
übte werden lobenswerterweise via Online-
Hilfe in einer Art Schnellkurs „windows-
fit“ gemacht.

Systemvoraussetzungen und
Testkonfiguration

Als Systemvoraussetzungen benötigt das
Branchenpaket Windows 95/98, 2000, NT,
XP Professional sowie einen Rechner mit
mindestens einem Pentium III-Prozessor.
Die Software ist mehrplatz- und mandan-
tenfähig. Zielgruppe ist das Bauneben-
gewerbe. Als Testkonfiguration stellte uns
M-Soft einen Laptop der TravelMate-420-
Reihe zur Verfügung, mit einem Pentium-
4 Prozessor mit 256 MB RAM und dem
Betriebssystem Windows XP Professional.

M-Soft unterstützt
unterschiedliche Gewerke

und Auftragsgrößen

– den Eintrag „Passt 2000“ enthält, der das
Programm startet. Sehr übersichtlich und
optisch ansprechend meldet sich die Soft-
ware darauf mit einem Menü, das wie ein
Mosaik aus beschrifteten Ziegelsteinen aus-
sieht.

Je nach individueller Programmkonfigura-
tion variiert die Zusammenstellung dieser
Schaltflächen. In unserer Testversion waren
es „Vorgänge“, „Adressen“, „Artikel“,
„Bestellwesen“, „Lager“, „Nachkalkulation“,
„Offene Posten“, „Statistik“, „Einrichtung“
sowie „Zubehör“ und – als Ausgang zum
Betriebssystem – „Ende“.

einheitlichen Schema. Auch die Schalt-
flächenleiste unterhalb des Hauptmenüs
sieht in allen Teilprogrammen fast gleich aus.
Je nach gerade bearbeitetem Programmpunkt
sind bestimmte Funktionen verfügbar oder
nicht; erwartungsgemäß sind die deakti-
vierten Menüeinträge und Schaltflächen
grau dargestellt. Auch Funktionstasten und
Tastaturkürzel werden genutzt.

Um schnell einen Wert aus einem größeren
Datenbestand zu finden, kann man auf vie-
len Feldern eine eingebaute Suchfunktion
benutzen. Dafür stellt man den Cursor in
das Feld einer Maske, für das man einen
Wert sucht und wählt den Punkt „Suchen“
in der Menüleiste. Den gleichen Effekt er-
reicht man, indem man die F6-Taste drückt.
Falls ein blauer nach unten zeigender Pfeil
neben dem Feld steht, kann man auch auf
diesen Pfeil klicken. Allerdings verzweigt das
Programm, was zunächst etwas ungewohnt

v.l.n.r.: 1. Die Adressverwaltungsmaske; 2. Die
Eingabemaske des Artikelstamms; 3. Das Info-
Center fasst wichtige Informationen zusammen;
4. Vom Startbild aus sind die einzelnen Module
bequem zu erreichen; 5. Man kann Kalkulation
und Kalkulationsgruppe für einen bestimmten
Artikel oder eine bestimmte Leistung festlegen;
6. Im Artikelstamm muss zunächst der Katalog
ausgewählt werden.

3.Module und Einstieg

Mit der Installation gab es naturgemäß kei-
ne Probleme, da die Software auf der Test-
maschine vorinstalliert war. Achten sollte
man nur darauf, dass in der Windows-
Systemsteuerung keine fremdsprachige
Ländereinstellungen eingetragen sind, weil
das zu fehlerhaften Mengeneingaben in der
Auftragsbearbeitung führen kann.

Das System ist modular aufgebaut. Stan-
dardmäßig wird eine Programmgruppe M-
SOFT installiert, die – warum auch immer

Funktionalität und Oberfläche

Nach Aufruf eines Teilprogramms erscheint
dessen Eingangsmaske. Beim ersten Teil-
programm, das nach dem Start aufgerufen
wird, muss die Anmelderoutine durchlau-
fen werden. Im Anmeldefenster wählt man
dafür die Firmennummer des Mandanten
aus. Im Feld „Kennwort“ wird das Pro-
grammkennwort für die Mandantenfirma
erwartet. Im Feld „Bediener“ ist die eigene
Bedienerbezeichnung, im Feld „Passwort“
das persönliche Passwort einzutragen. Der
Menüaufbau folgt in allen Modulen einem
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Das Programm ermittelt nämlich aus der
ersten Ziffer des Nummernbereiches und
(laut Online-Hilfe) dem Anfangsbuchstaben
des Namens, unserem Test zufolge vermut-
lich des Kurznamens, einen Nummernvor-
schlag. Die vorgeschlagene Nummer lässt
sich nur ändern, sofern die gewünschte
Nummer nicht anderweitig vergeben ist.
Die automatische Ermittlung von Suchwort
und Kurzname soll vom Programm bei
Neuanlagen durchgeführt werden (das
funktionierte während unseres Tests nur,
wenn das Feld  Ortschaft ausgefüllt war).

In einem Bemerkungsfeld lässt sich ein Text
eingeben, der bei entsprechenden Einstel-
lungen in der Vorgangsverwaltung automa-
tisch angezeigt wird, wenn ein Vorgang die-
ses Kunden aufgerufen wird. Hinterlegt
werden kann auch die Entfernung zum
Kunden für die Wegekosten-Abrechnung.
Ebenfalls interessant ist die Möglichkeit, im
Rahmen der Notizen dem Ansprechpartner
ein Wiedervorlagedatum zuzuordnen.

Preiskennzeichen und -faktoren ermögli-
chen eine individuelle Preissteuerung. Auch
ein kundenspezifischer Rabattsatz kann hin-
terlegt und in der Auftragserfassung später
vorgeschlagen werden. Weitere Eingabe-
felder sind Kreditlimits, Liefer- und Mahn-
sperren. Alternativ lassen sich Kunden-
nummern nach dem DATEV-Schema ver-
geben. Ähnlich vielfältige Möglichkeiten
bietet die Lieferantenmaske.

Ausgewählte Adressen kann man laut Hand-
buch über das Extra-Menü auch an die
Finanzbuchhaltung übergeben, falls ein sol-
ches Programm installiert ist (was bei uns
nicht der Fall war). Ein nützliches Hilfsmit-
tel, das in allen Teilprogrammen zur Verfü-
gung steht, ist das Info-Center, das man
über die entsprechende Schaltfläche in der
Symbolleiste aufrufen kann.

Der Artikelstamm:
Organisation in Katalogen

Im Teilprogramm Artikelverwaltung wer-
den die Stammdaten der Artikel, also des
Materials, verwaltet. Programmtechnisch
besteht zwischen Artikeln und Leistungen
kein wesentlicher Unterschied: Eine Leis-
tung ist ein komplexer Artikel aus mehre-
ren anderen Artikeln. Erfasst werden alle
warenbezogenen Daten wie Einkaufs- und
Verkaufspreise, Rabatte, Aufschläge und

Kalkulationswerte. Sie können manuell
angelegt und gepflegt, aber auch über ein
Datenträgeraustauschverfahren wie DATA-
NORM von einer Lieferanten-CD eingele-
sen werden. Ein Artikel ist immer genau
einem Katalog zugeordnet und man kann
beliebig viele Artikelstämme parallel verwal-
ten. Dabei wird zwischen zwei Katalogarten
unterschieden: Hauptartikelstämme („eige-
ne Kataloge“) werden manuell, fremde Arti-
kelstämme über Datenträgeraustausch ge-
pflegt. Das Programm legt bei der Installa-
tion automatisch einen Hauptartikelstamm
„Material“ an. „Artikelbögen“ ist die sonst
unter „Jumbo“ bekannte Möglichkeit, frei
definierbar Artikel zusammenzustellen. Im
Hauptfenster zur Pflege der Artikel (in eige-
nen Stämmen) werden die wichtigsten Fel-
der direkt angezeigt, zu den übrigen Anga-
ben kann über eine Liste verzweigt werden.
Innerhalb eines Kataloges müssen (zumin-
dest innerhalb der gleichen Firma) die Arti-
kelnummern eindeutig sein.

Ein wichtiges Hilfsmittel für den Fall, dass
man ein Material in einer anderen Mengen-
einheit vom Lieferanten bezieht als man es
selbst weiterverkauft, ist die Umrechnungs-
tabelle. So kann man einen Artikel in Kilo-
gramm einkaufen und in laufenden Metern
weiter verkaufen, wobei ein Kilogramm z.B.
vier laufenden Metern entspricht.

Wird das Feld „KZ-Archiv“ aktiviert, wird
dieser Artikel ungültig. Er kann nicht mehr
aufgerufen werden, wird aber bei der Arti-
kelsuche mit angezeigt, falls die Checkbox
„mit Archiv“ aktiviert ist. In ähnlicher Weise
lassen sich Artikel als Auslaufartikel kenn-
zeichnen. Bei der Erfassung von Bestellun-
gen können Archiv- oder Auslauf-Artikel
nicht eingegeben werden.

Jedem Artikel kann man – neben den Stan-
dardpreisen Einkauf und Verkauf – diverse
Preise zuordnen, die man manuell, aber
auch automatisch vom Bestellwesen aus
pflegen kann. Sind keine Preise einschließ-
lich Steuer für die Vorgangsbelege hinter-
legt, rechnet das Programm in der Beleg-
bearbeitung automatisch den Standardpreis
plus Steuer. Bei Massenartikeln wie Schrau-
ben oder Nägeln kann der Preis einer Preis-
gruppe zugewiesen werden.

ist, dabei in manchen Situationen auf eine
neue Maske, aus dem man den ausgewähl-
ten Wert erst übernehmen muss. Dafür bie-
tet dieses Suchfenster aber weitere Ein-
grenzungsmöglichkeiten, die das Suchen
erleichtern.

Die Adressverwaltung

Wie üblich sind nach dem Einstellen
zunächst die Stammdaten zu erfassen. Bei
den Daten von Kunden, Interessenten, Lie-
feranten, Mitarbeitern etc. werden neben
der Postanschrift und der Telefonnummer
auch andere Einzelangaben abgefragt. Im
Gesamtprogramm arbeitet die Adressver-
waltung eng mit den übrigen Modulen wie
Artikelverwaltung, Auftragsabwicklung und
Bestellwesen zusammen. Wie viele und wel-
che Daten in der Adressverwaltung erfasst

werden sollen, kann
man selbst bestim-
men – auch wenig
aussagekräftige An-
gaben wie „Müller“
ohne weitere Zusätze
werden akzeptiert.

Durch Hinzufügen von Kunden-
daten (insbesondere einer Kunden-

nummer) wird eine allgemeine Adresse zu
einer Kundenadresse. Analog wird aus einer
Adresse durch Hinzufügen von Lieferanten-
daten eine Lieferantenadresse. Es ist auch
möglich, einer Adresse sowohl Kunden- als
auch Lieferantendaten hinzuzufügen. Neben
der Maskendarstellung kann man auch eine
Tabellendarstellung der Adressdaten aufrufen.

Die Untermaske „Zusatzadressen“ enthält
mit der Hauptadresse verknüpfte Zusatzan-
schriften, „Notizen“ werden in einer weite-
ren Maske angezeigt, und alle Ansprech-
partner des Betriebes sind mit Telefon-, Fax-
und eMail Adressen in der Maske „An-
sprechpartner“ abrufbar (nicht ganz stim-
mig heißt die Schaltfläche in der Haupt-
maske „Ansprechpartner“, der entsprechen-
de Karteireiter in der Suchmaske dagegen
„Kommunikation“). Bei der Neuanlage
einer allgemeinen Adresse schlägt das
System eine Adress-Nummer vor, die man
ändern kann. Wird aus einer allgemeinen
Adresse ein Kunde oder Lieferant generiert,
muss allerdings, was etwas irritierend ist, der
bereits eingegebene Name noch einmal in
einer eigenen Abfrage wiederholt werden,
sofern kein Kurzname gefunden wird.
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Testbericht Weitere Teilprogramme im
Schnelldurchlauf

Mit dem Teilprogramm Nachkalkulation
lässt sich der tatsächliche Ablauf eines Vor-
gangs auswerten und so eine Übersicht er-
halten, ob das Projekt den angestrebten
wirtschaftlichen Erfolg gebracht hat. Die
in der Nachkalkulation erfassten Lohnda-
ten können an die M-SOFT-Lohn- und
Gehaltsabrechnungssoftware übergeben
werden. Ebenso kann man Lohnscheine, die
im Lohn- und Gehaltsprogramm erfasst
sind, in die Nachkalkulation importieren.
Das Teilprogramm Bestellwesen unterstützt

bei der rationellen Abwick-
lung von Bestellungen und ist
unterteilt in die drei Haupt-
punkte „Bestellungen“, „Wa-
reneingang“ und „Arbeitsvor-
bereitung Bestellung“. Das
Teilprogramm Lagerverwal-

tung verschafft einen Gesamtüberblick über
die Lagerhaltung. Lagerbewegungen
braucht man dafür nur in Ausnahmefällen
von Hand einzugeben, in der Regel werden
diese Bewegungen automatisch durch die
entsprechenden Vorgänge in der Vorgangs-
verwaltung oder im Bestellwesen veranlasst.
Wer keine separate Finanzbuchhaltungs-
software einsetzt, kann mit Hilfe der Offe-
nen-Posten-Verwaltung grundlegende Fibu-
Aufgaben erledigen. Ein Wartungsmodul
gibt es zwar laut Hersteller auch, doch war
es nicht Bestandteil der von uns getesteten
Version.

Individuelle Einstellungen
und Ansichten

Der Individualisierung der Software dient
der „Ansichten-Mechanismus“, der den
Aufbau bei Tabellen nach individuellen
Anforderungen möglich macht. Das Pro-
gramm kann (und sollte!) man außerdem
im Teilprogramm „Einrichtung“ an die in-
dividuellen Anforderungen anpassen. Da
diese Einstellungen erhebliche Auswirkun-
gen auf die Funktionsfähigkeit, Funktions-
weise und Sicherheit des Systems haben, ist
dabei aber Vorsicht geboten – und oft die
Hilfe des Softwarepartners wünschenswert.

Mehr Infos?
M-SOFT GmbH
Große Straße 10, 49201 Dissen
Fon 05421/959-0, Fax -500
www.msoft.de

In einem eigenen Feld legt man per Häk-
chen fest, ob auf diesen Artikel Rabatt ge-
währt werden soll. Ähnlich kann man be-
stimmen, ob auf einen Artikel Skonto ge-
währt und ob er bei der automatischen
Preispflegeroutine ausgeklammert werden
soll. Festlegen lassen sich auch Kalkulation
und Kalkulationsgruppe für einen bestimm-
ten Artikel oder eine bestimmte Leistung.

Vorgangsverwaltung: Abwick-
lung der Geschäftsvorgänge

Das Spektrum der Vorgänge, die mit dem
Modul „Vorgangsverwaltung“ bearbeitet
werden können, reicht von kleinen Rech-
nungen mit festen Verkaufspreisen bis zu
Großprojekten mit Losen und Titeln, die
bis ins Detail durchkalkuliert werden müs-
sen. Je nachdem, welche Vorgangsart man
wählt, wird der Ablauf angepasst. Es exis-
tieren also keine zwei Module für unter-
schiedlich große Auftrags-
arten. Nach Aufruf der
Funktion „Vorgänge bear-
beiten“ erscheint eine Mas-
ke mit drei „Karteikarten“,
auf denen die Angaben zur Kun-
denadresse, Baustellenadresse sowie allge-
meine Angaben zu finden sind. Um einen
bestehenden Vorgang aufzurufen, gibt man
dessen Nummer ein oder startet die Such-
routine durch Klicken auf den blauen Pfeil.

Um einen neuen Vorgang anzulegen, wählt
man in der Dialogbox „Neuer Vorgang“ die
Vorgangsart, die Belegart und den Kunden.
Gibt man keine Vorgangsnummer vor,
benutzt das Programm automatisch die
nächste freie Nummer. Welche Belegarten
möglich sind, hängt von der eingestellten
Branche und der gewählten Vorgangsart ab.
Im Preisfeld gibt man den Preis an, der als
Basis für diesen Vorgang verwendet werden
soll. Vorgeschlagen wird der in der Adress-
verwaltung für den Kunden hinterlegte
Preis. Diese Preisbasis kann in der Positions-
erfassung für die einzelnen Positionen ge-
zielt geändert werden. Zusätzlich kann man
einen Faktor angeben, mit dem alle Einzel-
preise in diesem Vorgang multipliziert wer-
den sollen. Auch eine von der Kundenan-
schrift abweichende Adresse lässt sich ein-

tragen, z.B. als Liefer- oder als Baustellen-
adresse. Eine neue Lieferadresse wird auto-
matisch als Zusatzanschrift des Kunden in
den Stammdaten hinterlegt. Beim Aufruf
eines Artikels greift das Programm auf den
Preis inkl. Steuer zurück. Die Software ver-
waltet zu jeder Position eines Vorgangs zwei
Arten von Mengen: Die Soll-Mengen, die
im Angebot, und die Ist-Mengen, die in der
Rechnung verwendet werden sollen. Die
Vorgänge lassen sich Vorgangsgruppen zu-
ordnen. Jeder Beleg wird mit Erstellungs-
datum, der Belegart und der Belegnummer
automatisch in einer Historie abgestellt, so-
bald er gedruckt wird. Die Schaltfläche
„Funktionen“ erschließt Zu-
satzangaben und Bearbei-
tungsfunktionen.

links: Der Anmeldebildschirm
mitte: Beim Aufrufen eines
Vorgangs erinnert das Programm
daran, dass er einem Wartungs-
kunden zugeordnet ist.
rechts: Nach dem Starten eines
Moduls kann man zwischen
verschiedenen Eingabemasken
wählen.

Zur Neuanlage eines Vorgangs kann man
manuell eine Vorgangsnummer angeben,
das Programm setzt aber auch automatisch
eine Nummer ein. Zu einer Rechnung kann
man manuell Abzüge von Festbeträgen und
prozentuale Abzüge festlegen, die am Ende
der Rechnung ausgedruckt und von der
Rechnungssumme abgezogen werden. Da-
bei wird zwischen Abzügen vor Steuer und
Abzügen nach Steuer unterschieden. Um zu
einem Vorgang Abschlagsrechnungen zu
erstellen, gibt man zunächst eine Nummer
für die Rechnung ein und anschließend den
Text, der auf der Rechnung erscheinen soll.
Im Fall der Vorgangsart Reparatur ist das
Erstellen einer Pickup-Liste (eines Kom-
missionierscheins) sinnvoll. Pro Vorgang
wird ein Ausdruck erzeugt, auf dem die ein-
zelnen Positionen nach Lagerkennzeichen
oder Lagerort sortiert sind, ebenso evtl. vor-
handene Stücklisten. Der Vorgangsordner
bietet die Möglichkeit, beliebige Dateien,
die mit dem Vorgang zusammenhängen,
zentral zu verwalten (z.B. Bilder, digitale
Kopien oder Texte). Auf die entsprechen-
den Dateien kann man direkt zugreifen.

Komplettpaket
fürs Baunebengewerbe...




